
Vestellungen ans dieses Blatt werden jederzeit von Frau Böttchermeister C. B rauner in Obernigk entgegengenommen.
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Expedition in Prausnitz entgegengenommen.
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illeDaition, Druck und Verlag von Hugo Dauigel in Prausnitz, Bezirk Breslaii.
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Zins der Heimat
Negierungsbczirk sBreßlau.

Breslau. sZum Tode verurteilt] wurde der Vor-

kosthändler Geppert vou der Fiirstenstraße, der seiue Frau

erniordet hat.

Oberiiigk. sBei der am 7. März D; J. abends
8 Uhr im Deutschen Kaiser abgehalteuen Sitzung der
Gerneindevertretnngs waren 14 Herren anwesend. Zur

Prüfung des Einladungsschreibeus und Vollziehung des

Protokolles ivurden die Herren Gudewill, Kosihiiit»iind

Kliesch gewählt. Hierauf uuirde zur Tagesordnung aber:
gegangen. Punkt l: Der von der engeren ,W«egebau-

koniuiission eingebrachte Vorschlag wegetider Stciulieseruug

nnd der Arbeiten für die Straßenpflasterung wurde ge-

nehmigt. Wegen Vergebung der Arbeiten soll mit dem

Steinseßmeister Herrn Ernst in Trebnitz nochmals ver-
handelt werden. Auch wurden die Mehrkosten 119101700

Mark für die Vergrößerung desPlatzes vor Dem Fleische-r-
nieister Herrn Göbel und Pflasterung der Straße »vor-n

Herrn Brühl bis zur Schloßftraße bewilligt. Punkt 2:

Für den verstorbenen Apothekeubesitzer Herrn äliithack soll

eine Ersatzwahl vorgenommen werden« « Punkt 3: Der

Vertrag mit Dem Eleklrizitätswetke »Schlesien« wegen
der Kabellegung in der Illiittelgasse gegen eine jährliche

leiebühr von ö Mark wurde genehmigt. Punkt «"l : Stellen-

besitzer Herr Adolf Vogt wurde als Wahlmaun für Die

Reüwahl eines Delegierten und eines Ersatzinannes sur

die Genossenfchasisversamuiliing der Schlesischen land-

ivirtschaftlicheu Berufsgenosseuschaft ernannt. Punkt 5:
Von der früheren Suchantkeschen Besitzxing wird ein

Morgen für li)0() Mart zum Bau eines neuen Schul-
hanses an den evangelischen Gefamtschulverband Dbernigk

abgetreten. Der Herr Genieindevorsteher»soll die Ver-
messung und SJluflaffung Der Parzelle veranlassen. Punkt lt:

Die Ueberlassiing der Anfchlagstafeln dem Verkehrsverein

zur Benutzung unD Erteilung einer loseuehmigung an
diesen zur Aufstellung einiger Anschlagssäuleu wurde der
engeren Wegebaiikommission zur Ausarbeitung eines Ver-
trages überwiesen. Der Vertrag soll in der nächsten

Sitzung der Gemeindevertretung zur Genehmigung vor-
gelegt werden. Punkt 7: Ein Abkommen zwischen der
Firan Sust & Eo. und der Gemeinde wegen gegenseitiger

Wasserentnahme ivurde genehmigt. Die Ausarbeitung
eines Vertrages wurde dem Herrn Dezernenten des Gas-
werkes und dem Herrn Gemeindevorsteher übertragen.
Punkt 8: Für die Reichsfliegerstiftiing wurde pro 1913
ein Beitrag von 50 Mark bewilligt. Punkt t): A. In
die engere Wegebaiikomniissson ivurde an Stelle des ver-
storbenen Apothekenbesitzers Herrn Nithack der Kaufmaisin
Herr Kittner gewählt. B. In die Ankaufskommission
wiirdeu an Stelle der Herren Königlicher Sanitätsrat

Dr. Kleudgen, Apothekenbesitzer Nithack, Königl. Bahn-
ineister Gerstniaiin die Herren Fleischermeifter Kliesch,
Baumeister E. Voigt unD Stellenbefitzer Vogt gewählt.
C. Jn die Krankenhausbaukommission wurden an Stelle
der Herren Brauereibesitzer R. Gramsch 1111D Apotheien-
besitzer Nithack die Herren Rentier Tietze und Kaufmann
Kittuer gewählt. 1’.

—- sDie Jahrhundertfeier1 hat infolge der Bestre-
bungen der Leiter des Kriegervereins und der Mitwirkung
der hiesigen Einwohnerschaft einen tsharatter angenommen,
wie wohl bisher eine derartige Feier hier am Orte nie
stattgefunden hat. Am Sonntag war in der evangelischen
Kirche Festgottesdienst, an dem außer den sehr zahlreich
erschienenen Geineindegliedern auch die Kompagnie des
Obernigker Kriegervereins mit der Fahne teilnahm. Am
Montag hatten schon früh alle öffentlichen Gebäude und
zahlreiche Privathäuser Flaggenschmuck angelegt, auch für
Ausschmückung von Straßen unD Plätzen war bestens
gesorgt. Abends nach 7 Uhr begann die vom Krieger- verein veranstaltete Feier für diesen denkwürdigen Tag.

Vom Restaurant »Harmonie« aus bewegte sich ein
Fackelzug unter Voraiitritt der Rawitscher Militärkavelle
und der dem Vereine angehörenden Herren Offiziere,
wie ein solcher hier wohl noch nicht gesehen worden ift.
Großartig war die prächtige Jllumination der Villen-.
straße, der Brauerei und der sich anschließenden (6)’esehäfts-
häufer. Einen hübschen Eindruck machte auch Die elek-
trisch beleuchtete Ehrenpforte bei Dem Eiektrizitätswerke
des Herrn Reiuhold Wagner und die feeuhafte Beleuch-
tung bei der c{sörfterei Am Kriegerdenkmal hielt der
Vorsitzende des Kriegervereins, Herr Oberleutnaut Haß-
mann. eine Ansprache unD verlas den Aufruf »An Mein
Volk«. Das Kriegerdenkmal war von einer sehr großen
»J)ieuschenmenge umgeben. Nach der Niederlegiing eines
Kranzes 1111D Dem Kaiserhoch bewegte sich der Festzug die
Hauptstraße entlang, über die Trebnitzer Straße-, Kirch-
straße und Bahnhofstmße nach dem Hotel »Bellevue«.
Hier hielt Herr Tierarzt Proske die auf die Jahrhundert-
feier bezügliche Festrede Den Kameraden E. Brühl
und G. Gölduer wurde se ein pisachtoolles Bild des
Kyffhäuser-Deuknials überreicht, wofür diese ihren Dank
aussprachen mit der Versicherung, nach Kräften für den
Verein weiter wirken zu wollen. Sodann folgte die
Vorführung der Lichtbilder über Preußens ‘Demütigung
unD seine Erhebung, zu denen Herr Pastor Baute die
Erklärungen gab. Die Bilder zeigten nicht nur die
Helden der Freiheitskriege, wie Freiherr vom Stein,
Antri, General Diebitsch, Scharnhorst, Ernst Moritz
Arndt ufw., sondern auch den Rückng der französischen
Armee nach dem Brande von Moskau, Blücher in der
Schlacht an der Katzbach Die Sprengung der Elsterbrücke,
den Uebergaug über den Rhein, Einzug in Paris, Ab-
setzung Napoleons Es war eine großartige rDarbietung,
Die fast zwei Stunden währte. Herrn Pastor Baute
wurde für seine große s‚lliühwaltung allfeitiger Dank ge-
spendet. Schließlich ivechselteu noch verschiedene Reden
mit musikalischen Genüssen der kllawitscher Kapelle ab.
Der Kriegerverein aber kann sich rühmen, etwas Außer-
ordentliches geboten zu haben.

Prausnitz. lDie Jahrhundertfeier in hiesiger
Stadt am Montag den 10. März] wurde in besonders
feierlicher Weise begangen. Schon vom frühen Morgen
ab trugen die öffentlichen Gebäude und viele Privat-
hänfer Flaggenschmiick. Der Turnverein, der sich wie
alle anderen Vereine in seinem Vereiuslokal versammelt
hatte, marschierte um 8 Uhr zum Jahn-Denkstein. wo-
selbst der Vorsitzende des Vereins, Herr Kaufmann Schüle,
eine kurze Anfprache hielt, den auf die Jahrhundertfeier
bezüglichen Aufriis der Deutschen Turnerschaft oerlas und
einen Kranz am Denlstein niederlegte, worauf das Lied
»Deiitschland, Deutschland, über alles« gesungen wurde.
Und wahrlich, auch Der Turnvater Kahn, Der alte Lützower,
hat es verdient, daß in diesen Tagen feiner gedacht wird;
war er es doch, der bereits am Neujahrstage des Jahres
1813 von Petersburg aus den ersten »Aufruf an die
Preußen« richtete, in dem er sie zur Erhebung begeisterte.
—- anwischen waren die Vereine in der Tracheuberger
Straße zum Festzuge angetreten, der folgende Reihen-
folge auswies: Militäi«verein, Kriegerverein, städtische
Körperschaften und Ehrengäste, Schützengilde, Turnverein,
Evangelischer Männer- und Jünglingsverein mit Jugend-
abteilung. Katholischer Gesellenverein, Katholischer Arbeiter-
oereiu, Katholische Jugenabteilung Es waren dies alle
fahnenführendeu Vereine der Stadt. Der Festziig be-
ivegte sich die Trachenberger Straße entlang, über den
Ring zunächst zur katholischen Kirche, an Der Die katho-
lischen Vereinsmitglieder abtraten, um an dem Gottes-
dienste teilzunehmen, der aus feierlichem Hochanite mit
Tedeum unD auf Die Feier bezüglicher Rede bestand.
Vom Ringe bewegte sich der übrige Teil des Festzuges
Dann zur evangelischen Kirche zur Teilnahme am Fest-
gottesdienste, für den eine besondere längere Litiirgie
vorgeschrieben war. Der Predigt lagen auf höhere An-
ordnung die Worte 1. Könige 8. 57 unD 58 zugrunde: 

»Der Herr, unser Gott, sei mit uns, wie er gewesen
ist mit unseren Vätern. Er verlasse uns nicht, und
ziehe die Hand nicht ab von uns; zu neigen unser Herz
zu ihm, daß wir wandeln in allen feinen Wegen nnd

halten seine Gebote, Sitten und Rechte, die er unseren
Vätern geboten hat“. Nach den Festgottesdiensten, die
sehr zahlreich besucht waren, marfchierten Die Vereine auf
den Ring und nahmen am Kriegerdenkmal Aufstellung
Seine Erzellenz Herr Generalleiitnant Zedler hielt eine
patriotische Ansprache, in der er Friedrichs des Großen
gedachte, der Preußen stark gemacht und zu Ansehen ge-
bracht hat. Nach einem Rückblicke auf die Erniedrigung
Preußens durch sJiapoleon sprach Redner über die Er-
hebung Preußens im Jahre 1813. Der Vorsitzende des
Militärvereins, Herr Kämmerer Schwarz, verlas sodann
den Aufruf König Friedrich Wilhelms III. »An Mein
Voli«. der Vorsitzende des Kriegervereins, Herr Bau-
nieister Vater, denjenigen »An Mein Kriegesheer«. und
Herr Generalleutnaut Zedler gedachte in einem Schluß-
ivorte der Eiumütigkeit, mit der von allen Vaterlands-
sreunden der heutige Tag im ganzen Lande gefeiert werde.
»Der König rief, und alle, alle tarnen“, fo war es, und
so soll es auch in Zukunft bleiben. Mit einem drei-
maligen kräftigen Hiirra auf Seine Majestät unseren
vielgeliebten Kaiser und König Wilhelm Il., in das alle
begeistert einftimmten, schloß Seine Erzellenz seine schöne
inhaltsreiche Siebe. Nach dem Gesange der National-
hymne wurde von den beiden niilitärischen Vereinen vor
Seiner Erzellenz der Parademarsch ausgeführt, der gut
von statteu ging, womit Die öffentliche Feier beendet
war. --— Um 11« Uhr fanden in den Schulen Festakte
statt, bei denen Herr Rektor Smolla sowie die Haupt-
lehrer Herren Maiwald und Lorenz die Ansprachen hielten.
—- Nachmittags koiizertierte auf Dem Ringe die Trebnitzer
Stadtkavelle, die für die Feier des ganzen Tages engagiert
war. —-— Abends von 8 Uhr ab fand im Saale des
Hotels zum Deutschen Kaiser ein allgemeiner Festkommers
statt, der sehr zahlreich besucht war. Herr Bürgermeister
Pätzold. der den Kommers leitete, eröffnete ihn mit
einer Ansprache, verlas die Urkunde über die Stiftung
des Eiserneu Kreuzes nnd brachte ein dreimaliges Hurra
auf Seine Majestät den Kaiser aus, in das alle freudig
bewegt einstimmteii und darauf die Nationalhymne fangen.
Der Männer-Gefangvereiu »Germania« trug Darauf das
Lied: »Dir inöcht’ ich Diefe Lieder weihn« vor, worauf der
Gesang von mehreren allgemeinen Liedern mit Ansprachen-
unD verschiedenen Vorträgen des Gesangvereins abwechselte.
Ansprachen hielten die Herren Rektor Smolla über die
Zeit der Erniedrigung Preußens, Hauptlehrer Maiwald
über die Helden der Freiheitskriege: glaub Scharnhorst,
vom Stein, Elansewitz, Tauentzien, Gneisenau, Nettelbeck,
Eourbiiu«e. Haiiptlehrer Lorenz über verschiedene Ereignisse
aits der bewegten Zeit vor einem Jahrhundert Der
Gesangverein, unter Leitung des Präparandenlehrers Herrn
Höhne, trug noch vor: »Morgenrot, Morgenrot«, »Der
Kaiser Barbarossa« und »Du, der du von dem Himmel
bist«. Zum Schlusse des Kommerses, der auf Die fchönfte
Weise verlief, dankte Herr Bürgermeister Pätzold den
Herren Redneru sowie dem Gesangverein für ihre Müh-
waltung, woran Herr Erzpriester Paul Dem Herrn
Bürgermeister seinen Dank aussprach für die Vorberei-
tungen und die Leitung des ganzen Festes. Und er hat
Den Dank verdient, der Herr Bürgermeister, das Fest
war in allen seinen Teilen vortrefflich arrangiert, verlies
der Bedeutung des Tages entsprechend und bildet einen
SDierl‘ftein in Der Chronik unserer Stadt.

—- sDer von der Westpreußischen Bohrgesellschaft
zu Breslaii am hiesigen städtischen Krankenhause errichtete
103 Meter tiefe Brunnens hat artesischen Auftrieb, läuft
allein und liefert in der Stunde 1700 Liter Wasser bei
einem Wasserdruck von 4 Meter über der Erdoberfläche.
Bei Benutzung eines Pumpwerkes liefert der Brunnen
in der Stunde 3000 Liter.
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preußene Erhebung.
Die Tage vom 10. bis 17. März d. Js. sind für

die preußische Geschichte von besonderer Bedeutung.
Am 10. März 1813 hatte König Friedrich Wilhelm III.
den Orden des Eisernen Kreuzes geftiftet, um jedem
für das Vaterland Kämpfenden eine schlichte, aber für
bie Not wie für die Hoffnung der Zeit gleich charakte-
ristische Auszeichnung in Aussicht zu· stellen. Mit ber
Begründung dieses Ordens hatte sich der König enb-
gültig für den Krieg gegen Napoleon entschlossen, hatte
er fich an bie Spitze der Bewegung gestellt, di schon

Preußen, das die Schlachten von Jena unb Auer-
städt verloren, das den Frieden von Tilsit unterzeichnet

; seit Anfang des Jahres das Volk ergriffen hatte.

« und dem korsischen Eroberer Gefolgschaft in dem Feld-
zuge nach Rußland geleistet hatte, war von der stolzen
Höhe herabgesunken, auf das Friedrich II. den Staat
erhoben hatte. Es schien, als sei das Schicksal dieses
aus Blut und Eisen in dem Kriege gegen Maria
Theresia entstandenen Staates für immer mit dem
Geschick Napoleons bereinigt. Aber gerade in den
Tagen, wo die Hand des übermütigen Siegers be-
sonders schwer auf dem Lande lastete, vollzog sich fein
Geschick und damit auch der große Wandel in der
Stellung Preußens. -

Im Dezember 1812, als die völlige Vernichtung
der französischen Armee durch nichts mehr verheimlicht
unb befcbbnigt werden konnte, hatte der preußische
General Yorck, der die Napoleon gestellten Heerbaufen
befehligte, mit den Russen Unterhandlungen angeknüpft
und dann am Jahresschlusse die denlwürdige Kon-
vention zu Tauroagen geschlossen, die die preußischen
Streitkräfte zunächst zur Neutralität gegen die an-
rückenden Russen verpflichtete, die aber bald zu jenem
Bündnis ward, das Preußens Erhebung wesentlich
förderte.

Die Gemeinsamkeit der nroßen Idee, der wahrhaft
ideale Schwung, der alle Volkskreise beseelte, die jäh
hervorbrechende Liebe zu dem gefchmähten und er-
niedrigten Vaterland — das waren die Faktoren, die
den Sieg verbürgten. Und darum haben die Gedenk-
feiern dieser Tage eine besondere Bedeutung auch für
uns. Aus der Stille der Ewigkeit klingt in unser
alltäaliches Hasten unb Jagen das hohe Lied vom
Erwachen einer Nation, der Sang von ber Erhebung
eines Volkes gegen den fremden Unterdrücker: aber in
diesem hehren Liede leben nicht nur die Helden jener
großen Zeit wieder auf, sondern es enthält auch für
uns eine ernste Mahnung: daß nämlich die höchsten
Güter dieses Lebens nur errungen und erhalten werden
können unter dem Schutze echter Vaterlands-liebe und
allzeit tatbereiten Gemeinsamkeitsgefühls. Westmann.

politische Rundlcbau.
Deutschland.

*le 9. März ist ein Vierteljahrhundert
vergangen, seit Kaiser Wilhelm I., der Gründer
und Einiger des Reiches, die Augen für immer schloß.
Noch immer knüpft die-Erinnerung an die Großtaten

 

« des ersten Deutschen Kaisers und gemahnt uns, einge-
denk zu bleiben —- der Menschen und geschichtlichen
Persönlichkeit Das Bild des greifen Kaisers wird
erade in diesen Tagen, da wir die· Ereignisse von
813 in Jubelfeiern noch einmal an unserm geistigen
Auge vorüberziehen lassen, in uns besonders lebendig.
Allen, die ihn kannten, den ritterlichen Greis, der Ein-
fachheit und wahrhafte Majestät in sich verkörperte,
schwebte er vor als der pflichttreuefte, dankbarste und
edelste Monarch, als der gemütreiche Mensch, der immer
das Verdienst großer Männer seinem eigenen voran-
ftellte. Darin gerade, daß er seinen großen Mit-
arbeitern-und vor allem seinem Kanzler die Treue in-
allen Stürmen hielt, kennzeichnet sich die Ritterlichkeit
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Im _ Strom der ((Ielt.
Erzählung von Paul B liß.

,3·ortseßung.i

»Sapperment, stecken Sie denn so tief
Klemme ?« fragte Jensen. .

»Nun, ich brauche etwa tausend Mark.«
»Alle Wetter, das ist ja ein bißchen happigl«
‚alle, fehen Sie wohl.“
»Und die müssen Sie haben s«
Jawohl.«

Jensen sann ein wenig nach. Dann begann
er wieder: »Sie brauchen sie bald ?«

»Am liebsten gleich, und ich bemerke voraus, ich
wüßte auch nicht mal einen bestimmten Termin zu
nennen, bis wann ich sie zurückgeben tann.«

Wieder schwieg der andre ein paar Augenblicke,
dann war er mit sich schlüssig. —- „Sinn gut, Sie
sollen morgen das Geld haben,« erklärte er bestimmt.

Kurt war nun doch ein wenig be.rosfen. Er halte,
weil er von Anfang an nicht so recht auf eine Zusage
hoffte, eine viel höhere Suuiuie genannt, als er eigent-
lich benötigte; als nun die Bewilligung wider tin-warten
doch erfolgte, war er ein wenig peinlich berührt und
wußte nicht gleich, ob er zugreifen konnte.
b Erstaunt sah Jensen ihn an. »Nun, was ist Jhnen
eiin s«

Mit einem verlegenen Lächeln erwiderte er: »Eigent-
lich wäre das doch ein starkes Stück von mir, denn
wir sind doch erst seit einigen Monaten näher bekannt
miteinander-«

»Aber ich hoffe, daß wir uns in wiederum einigen
Monaten noch viel näher getreten sind, daß wir sogar
schon verwandt fein werben,“ antwortete Jensen mit
freudigem Erröten. -

in der

· (Orig.-Bericht.) 
 

und echte Größe seines Charakters. Die vergangeneii
25 Jahre haben bewiesen, daß das Bild des großen
Kaisers in uns nicht verblaßt. Jm Gegenteil, aus
der Stille der Ewigkeit klingt zu uns seine Stimme
zur Einigkeit, dringt zu uns seine Mahnung, immer
einzutreten für die Größe des Vaterlandes. Daran
wollen wir festhalten und wie der kaiserliche Greis den
Stürmen trugen, bie uns aus unsrer Bahn werfen wollen.

scBei dem Festmahl, das zu Ehren des in
Berlin weilenden Prinz- Regenten Lud wig von
B a h e r n im Kaiserschlosse stattfand, wechselten K a i s e r
Wilhelm und der PrinzsRegent herzliche Trink-
sprüche.

* Auf die Einwendung der elsaß- lothringischen
Regierung, daß· die Kosten für die Errichtung einer
Technischen Hochschule in Straßburg zu
beträchtlich fein würden, hat jetzt der Landtag von einer
weiteren Verfolgung dieser Angelegenheit Abstand ge-
nommen.
kJm Landtag zu Schwarzburg-Rudol-

stadt -ist eine neue Krise eingetreten. Die sozial-
demokratische Mehrheit lehnte die Erhöhung der Pfarr-
gehälter grundsätzlich ab. Die Regierung aber besteht
auf ber Annahme aller Vorlagen zur Erhöhung der
Gehälter der Beamten, einschließlich der Pfarrer, und
erklärte durch den Mund des Staatssekretärs v. d. Recke,
urr unter der Bedingung und nach der noch ausstehen-
den Erledigung des Etats die Forderungen der Mehr-
heit anzunehmen, die namentlich auf Verhinderung
des Zustandekommens einer Wahlrechtsänderuiig hinaus-
laufen.

Rußland.
VAus Anlaß der Romanowfeier, die im

ganzen Reiche einen glänzenden Verlauf nimmt, wechfelte
ber Z ar mit dem Präsidenten von Frankreich, P o i n -
car 6, außerordentlich herzliche Telegramme.

*ilEie von unterrichteter Seite aus Petersburg ge-
meldet wird, ist zwischen der russischen und der öster-
reichischen Regierung nicht nur die Demobilisierung
an ber galizischen Grenze, sondern auch ein festes
und dauerndes diplomatisches Einver-
nehmen zustandegekommem das für die Zukunft alle
die Grenztruppen betreffenden Fragen regelt. Nur die
Art und Zeit der Veröffentlichung des Abkommens ist
noch nicht bestimmt

Balkanftaateii.
* Der russische Botschafter in Konstantinopel äußerte

sich über die Aussichten des Friedens-folgender-
maßen: »Die Aussichten eines Friedens zwischen der
Türkei und den Balkanstaaten, die nach dem plötz-
lichen Regieriingswechsel in der Türkei nicht sehr aus-
sichtsreich schienen, haben in den jüngsten Tagen
wesentlich gewonnen. Man kann sagen, daß es un-
wahrscheinlich ist, daß der Friedensgedanke diesmal
scheitern sollte. Die .·s.)indernisse, die noch bestehen, sind
groß, man darf hoffen, daß die bessere Einsicht auf
beiden Seiten einen mittleren Ausg leich er-
möglichen wird. Die Mächte werden in kürzester Frist
den Weg schaffen, auf dem die gegnerischen Parteien
sich finden können.«

IleMit der Niederzwingung von Janina,
wobei 33 000 Türken sich gefangen gaben, ist für die
Griechen der Feldng so gut wie abgeschlossen. Sie
haben mehr erreicht, als ihre tühnsten Vorkämpser wohl
in den ersten Stadien des Krieges zu hoffen wagten,
und um so größer ist ietzt die allgemeine Begeifterung
über die ungeahnten Erfolge. Die Stadt Piräus be-
schloß, dem Kronprinzen, der Oberkommandierender
der Armee ist, ein Denkmal zu setzen.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 8. März.

Mit dein Verlan der Kolonialdebatte, die am Donners
tag im Reichstage fortgesetzt wurde, kann der Staatssekretär

 

 

siurt blickte erleichtert auf. »Ja, so —- dann aller-
dings —« das hatte er gar nicht in Betracht gezogen.
Das gab der Lage ein andres Bild.

»Nun, zögern Sie auch jetzt noch L« —— Gutherzig
und fröhlich sah Jensen seinen zukünftigen Schwager an.

,,Als.o, wenn Sie das Geld wirklich leicht ent-
behren können und wenn Sie mir helfen wollen, nun
ja, dann nehme ich Jhr liebenswürdiges Anerbieten an.«

Wieder lächelte der andre. —- »Ein Kapitalist bin
ich nun gerade auch nicht,“ entgegnete er, »aber ich
habe schon ganz hübsch gespart, und wenn ich Ihnen
damit helfen kann, so tue ich es natürlich sehr gern.«

Dankbar reichte Kurt ihm die Hand hin. —- »Die
Sache bleibt natürlich streng unter uns, wie ?«

»Das ist doch selbstverständlich l“
Damit war die Angelegenheit erledigt.

Tage empfing Kurt den braunen Lappen.
Von nun an war seine schlechte Laune wie weg-

gewebt, er loiinte lachen und scherzen, als drückten ihn
nicht die geringsten Sorgen mehr. Und doch ging ge-
rade jetzt eine Veränderung in ihm vor: er war von
nun an Jensen gegenüber von leichter Besangenheit, und
wo er nicht gerade mit ihm zusammenzutreffen brauchte,
mied er seine Gesellschaft nach Kräften.

Als jedoch das Weihnachtsfeft herankam, sorgte
er dafür, daß Jensen eingeladen wurde.

Wieder stand Lucie ihm gegenüber. Wieder sah sie
nun ganz deutlich und fühlte es auch, daß seine Liebe
zu ihr echt unb unvergänglich war. Aber wieder trat
sie ihm mit keinem Schritt näher. Und heimlich fragte
sie sich kummervoll, wohin das noch führen sollte.

Jensen jedoch war schon vorerst zufrieden, daß sie
ihn mit Freundschaft behanbelte, das andre erwartete
er von der Zeit.

Später, als Mutter und Sohn allein waren, fagte

Am nächsten

 
 

des Reichskolonialamtes Dr. S o lf sehr zufrieden fein. Denn
wenn er auch von seiten der Sozialdemokratie scharfe kritische
Worte hörte, wenn auch an andrer Stelle des Hauses hier
und da ein Tadelwort laut wurde, so sprachen sich doch im
allgemeinen die Redner sämtlicher bürgerlichen Parteien so-
wohl über die Entwicklung unsrer Schutzgebiete, wie über die
Tätigkeit der Regierung recht günstig aus. Daß für unsre
Kolonialpolitik in den letzten Jahren nicht nur die Mehrheit
der Parlamentarier, sondern auch weite Volkskreise gewonnen
worden sind, zeigte das Bravoklatschen, das nach den
Worten des Generals Lieb ert über die deutsche Schutz-
truppe, die für Ordnung in den Kolonien gesorgt habe,
nicht nur im Hause selbst, sondern auch auf den Tribünen
erfcholl. Auch von andern Seiten wurden lobende Worte
über unsre Schutztruppe gesprochen. Wenig erfreulich lauteten
allerdings die Ausführungen über das Verhältnis zwischen
Militärs und Zivilbehörden; es wurde behauptet, daß da
zum Teil schlimme Gegensätze vorhanden feien, was jedoch
der Staatssekretär bestritt. Den breitesten Raum in der
ganzen Aussprache nahm die Eingeborenenpolitik, die Be-
handlung der eingeborenen Arbeiter in den deutschen Schne-
gebieten, ein. Dr. Sols äußerte sich darüber unter leb-
haftem Beifall in einer bemerkenswerten, wie ein Programm
wirkenden Rede, in der er ausführte, daß man den Siegern
gegenüber nicht den Herrenstandpuukt hervorkehren, aber auch
nicht vergessen solle, daß sie auf niedrigerer Stufe ständen als
die Weißen. Man solle sie nicht grausam behandeln, aber
ebensowenig verziehen.

Bei der fortgesetzten Beratung des K o l o ni a l etat s
am 7. b. Mts. polemisierte der Abg. No s ke (soz.) zunächst
gegen berichiedene Redner der bürgerlichen Parteien, denen
er Unrichtigkeiten und Jrrtümer in der Darstellung der Ver-
hältnisse in den Koloniea vorwarf. Der Abg. Hartraih
(Zent.) trat für kräftigere Unterstützung der Kolonialfrauens
fchule in Carthaus bei Trier ein. Jm übrigen wurden in
der Debatte zwei Fragen von grundsätzlicher Bedeutung er-
örtert: der Fortfchrittler Müllers Meiningen forderte die
unbedingte Staatsaufsicht über die Missionsschulen, unb sein
Parteifreund D o ve befürwortete die gesetzliche Regelung des
Eingeborenenrechts Gegenüber einer Bemerkung des Abg-
Drtel (lonf,), daß man aus Deutsch-Südwestafrita fein
Vieh nach Deutschland einführen könne, erklärte Dr. S o l .'‚
daß die Frage der Viehausfuhr noch genau erwogen werden«
müsse. Zum Schluß kam es noch zu einer längeren säuseln-
anderfetzung zwischen Abg. W eill (soz.i und dem Referen-
ten des Kolonialetats Abg. S e m l e r (nat.-lib.·). Abg. Wekll
erklärte, daß Abg. Semler als Vorsitzender der Südkameisuno
gefellschaft ein Freund der Konzeisionsgeseilschafien ist, und
daß ihn die Regierung zum Vermittler der iraniösiskscsssn Ge-
sellschaften verschlag. Gleichwohl habe er nicht das Rai-rat
für den Koidniziletnt niedergelegt Fijerr Zenit-er unsin- III-ed
demgegeniider ziiiisshen seiner privaten nnd seiner Asdent-ird-
netentäiigkeit. Nachdem noch eine Resolution angendxitknen
worden war, bie im nächsten Etat höhere Ausgaben für
Schulzwecke fordert, schließt die Aussprache und der Etat
des Kolonialauites wird mit großer Mehrheit arisxxend:ui.:ies.k.
 

Die Kenferenz über die Heeresvoriagie
Der Reichskanzler hatte dieser Tage die Vorsitzenden

der bürgerlichen Fraktionen des Reichstages zu einer
Besprechung der neuen Heeres- und Deckungsvoriage
eingeladen. Dabei erläuterte zunächst der preußische
Kriegsminister v. Heeringen eingehend die Heeresd r-
vorlage. Sodann sprach der Reichskanzler über die
politische Lage. Diese Darlegungen dürfen wohl als
Begründung der neuen Rüstuiigsforderungen betrachtet
werben. über biefe Mitteilungen wurde den beteiligten
Abgeordneten strengste Schweigepflicht auferlegt, doch
Verlautet so viel, daß die bisher genannte Höhe der
Kosten —-— unb zwar der einmaligen-mit einer Milliarde
und der dauernden mit etwa 200 Millionen jährlich —-—
ihre Bestätigung findet.

Wie verlautet, faßt die neue Wehrvorlage haupt-
sächlich die militärische Stärkung des Ostens ins Auge.
Hier werden sicher erhebliche Mittel für Festungsumi
und -neubauten sowie für die Errichtung von Kaserneii
angefdrdert werben. Die ziffernmäßige Stärke der
neuen Mannschaftsforderungen schwankt noch immer in
den einzelnen Angaben. Während bestimmte Miteiluns
gen die Zahl von 50 000 Mann jährlicher- Neu-
einstellungen angeben, nennt man in andern Kreisen
jetzt die Ziffer 70000; Zentrumsquellen halten da-
 

  
 

Kurt: »Mir ist Lucie direkt ein Rätsel, weshalb will
sie denn nicht angreifen? Da wäre ihr doch mit
einem Schlage geholfen. Und Jensen ist doch ein sehr
anständiger Mensch.«

Mamachen aber vertröftete ihn auf später, so etwas-
wolle reiflich überlegt fein. Da zuckte er die Schultern
unb ließ die Sache gehen, wie sie wollte.

7

Die Saison der Bälle und Festlichkeiten begann.
Wenn Lucie, die nun feine Weißstickereien für ein
solides altes Haus anfertigte, in die Stadt mußte,
ihre Arbeiten abzuliefern, und dann vor den Theatern
und vor den Portalen der vornehmen Häuser die ele-
ganten Wagen Und die festlich gekleideten Menschen
sah, dann erbebte sie immer wieder bis ins innerste
Mark hinein —- auch fie verlangte es ja dollfbrennender
Sehnsucht nach dem Leben, nach der Freude, nach
der Schönheit Sollte sie denn ihre Jugend, ihr-
bißchen Lebensluft ganz und gar verkümmern und-
vertrauern? Inmmervoll wäre das doch.

Oft stand sie minutenlang vor den Fenstern der
großen Modebasare unb betrachtete bie ausgestellien Ge-
sellschaftsrobeii und Fächer nnd Schmucksachen mit-
wahreui Feuereifer. Und dann dachte sie an die Zeit,
als sie daheim in der kleinen Stadt so festlich geschmückt
und geputzt zum Ball ging; da« waren alle jungen
Herren huldigend um sie herum gewesen, hatten ihr die
zartesteii Aufmerksamkeiten erwiesen und sie nach Kräften
hofiert, denn jeder sah in ihr die einzige Tochter eines
wohlhabenden Mannes — glücklich war sie gewesen —-
die Königin aller Feste. Und nun? Ach, du lieber
Gott, nun war sie wie verschwunden vom Schauplatz
all der Jugendluft und Fröhlichkeit nun war sie ver-
gessen von allen, einsam in a ihrem heimlichen



gegen an der beträchtlichen Zahl von 84000 Mann

jährlicher Neueinstellungen, bei zweijähriger Dienstzeit

also 168 000 Mann, fest. «
Völlig unbestimmt sind nach Lage der Dinge auch

die Angaben über die Vermögensabgabe Hier dürfte

suur soviel zutreffend fein, daß die Vorarbeiten die
Unmöglichkeit erkennen lassen, die verlangte Milliarde

für die einmaligen Ausgaben zusammenzubringen, wenn
man eine Vermögensgrenze von 30 000. ober gar
60000 Mark vorsieht. Auch wenn man in der Ver-
mögenshöhe für die einmalige Abgabe noch wesentlich

herabgeht, bleibt es zweifelhaft, ob die erforderlichen
Summen zusammenkommen, sofern man nicht zu
einem hohen Prozentsatz greift. Da jedoch dagegen
ewichtige Bedenken volkswirtschaftlicher Natur sprechen,

Eo ift es immerhin nicht unwahrscheinlich«, daß man
em Gedanken näher kommt, dort, wo ·kein Vermögen

ist, auch die hohen Einkommen heranzuziehen.
Eine Finanzministerkonferenz, die demnächst. statt-

finden soll, wird darüber zweifellos das entscheidende
Wort sprechen, ehe sie sich ihrer Hauptaufgabe, der
Genehmigung der Deckungsentwürfe fürs die laufenden

Neuausgabem zuwendet. Von einflußreicher Seite sind
Bemühungen im Gange, auch die juristischen Personen
(At«tieiigesellschaften usw.) zu der einmaligen Ver-

mögensabgabe heranzuziehen. Der bayriicheBaueriis

führer Dr. Heim befürwortet im ,Bayr. Kurier«, das
nicht rentierende Luxusvermögen (Altertumsichätze, Ge-

mäldesammlungen iisw.), und zwar steigend, zu be-
steuern. Die Vermögensschätzung selbst, zu der in
Bayern alle Grundlagen fehlten, müsse· auch »bei· dem

Mangel einer stetigen Kontrolle die Leistungsfähigkeit,

die flüssigen Mittel, die Kinderzahl _ _uno die Zahl der
Miliiärdienst leistenden Söhne berürknchtigen Ratenss

zahlungeii seien wohl selbstverständlich ś _ ·

Man sieht aus diesen Aiideutungen schon, daß die

Deckungsfrage noch völlig unaufgeklärt ist. Eswird

noch der angestrengtesten Arbeit aller beteiligten Futtoren
bedürfen, um bis zur Einbringung der Varlagen die

wesentlichen Vorbedingungen für eine möglichst glatte

Arbeit zu schaffen.

(‚Inpolitil'cber Cagesbericbt.
Tisilhelmshavem Jnfolge des anhaltenden West-

sturines waren bisher alle Versuche, durch Taucher zum
Wrack des Torpedobootes „S 178” zu gelangen, ver-
geblich. Sämtliche in Berlin vertreteiie Staaten haben
im Haufe dieser Etage, teils durch ihren Vertreter, teils
durch ihren Marineattache dem Staatsfekretär des
Reichsmarineamts ihre Teilnahme an dem Untergang
des Torpedobootes »8178« aussprechen lassen. kNach
dem amtlichen Bericht sind bei der K..itastrdphe, die sich
bei Lielgoland infolge eines Zusammenstoßes des Kreuzers
»-Y·Jrck« mit dem Torpedoboot „S 178f ereignete, 70
Mann, darunter 2 Offiziere und der Schiffsarzt ertrunken.

München. Im Gisela-Kinderspital haben nachts
Eiiilirecher gehaust, alle Sammelbüchsen aufgebrochen
und geleert. Jm Bureau fanden sie außerdem 2000
Mart bares Geld, Sparkassenbücher und Depositen-
scheine.

Straßburg i. G. Die früheren Schutzleute Zan
und Gertiier wurden hier als die Haupttäter der
systematischen Beraubung von Kirchen und Kapellen des

Elsaß verhaftet. Soviel die Untersuchung bis jetzt »er-
geben hat, handelt es sich bei den Tätern um eine
wohlorganisierte Gesellschaft, die die gestohlenen wert-
vollen Kunstwerke im Auslande absetzte.

Präg. Beim Schichtwechsel auf dem Max-Schacht
der Prager Eiseiiindustrie fuhr ein Maschinist mit dem
Aufzug so rasch hinab, daß der obere Teil des Auf-
zuges vier Meter in die Höhe flog. Der untere Teil
faiiste mit raiender Gewalt zu “Buben, und sämtliche
Jnsassen, 22 Bergarbeiter, wurden schwer verlegt.

-Paris. Ein Feldarbeiter erstachin der Nähe von
L.orient; feinen jüngeren Bruder, weil dieser sich ge-

 

  

Kuniuier. —- Die Tränen kamen ihr.
sie aus dem Lichtkreis der erhellten Fenster, faßte ihr
Päckchen mit Arbeit fester und schlich an den Häusern
entlang, wo niemand sie beobachten konnte. — Das
war. nun ihr Los. — Jm Dunklen, glücklos und
verbittert, mußte sie nun durchs Leben wandeln.

Aber sie biß die Zähne zusammen und drängte
die Klagen, die sich scheu und verstohlen immer wieder
hervorwagten, energisch zurück.

Weiter, mutig weiter auf dem rechten, auf dem
geraden Wege! Und wenn er auch oft voll Dornen
war und oft von dunklen Wolken beschattet, immer
konnte er ja doch nicht so bleiben. Auch für Lucie
mußte ja doch noch mal ein Leben voll Sonne anbrechen.
Das fühlte sie, denn endlich mußte sich. das Wahre
und Tüchtige und Brave im Leben ja doch mal
durchringen ——— daraus hoffte sie, das glaubte sie und
das erhielt ihr den Mut und die Kraft.

sich KurtWieviel leichter dagegen machte
Leben

Von Natur schon ein wenig zum Leichtsinn nei-
genb, hatte die falsche Erziehung, die er bekommen,
iesen Trieb nur noch gefördert. Zwar war er ein lieber

und guter Kerl, nur allzu schwach der Verführung
genüder. Und nun der wirkliche Lebensernst an ihn
eraiitrat, der einen ganzen Kerl und einen Charakter

erforderte, nun stand er schwach und wankelmütig
da, ließ sich von« jeder Stimmung unterkriegeii und
wußte meist selbst nicht, was er eigentlich wollte.

Vorerft war er nun wieder in bester Stimmung,
. .benn erstens hatte er ja das Geld von Jenseit, dann

aber»»ivar» ihm vom Chef am Schluß des Jahres eine
Gratifikation ausgezahlt und außerdem auch sein
Monatsgehalt um 25 Mark erhöht worden. Er schwamm
Ilso in Wohlhabenheit. Zunächst ließ er sich ein paar

das

weigert hatte, mit ihm seine Barschaft von 90 Eentimes f

zu teilen.

Riga. Jn Arensburg, dem livländischen Ostsee-

bad auf der Jnsel Osel, wurden der Bürgermeister

Baron Nolcken und fein Bruder, als sie sich nachts auf
dem Heimwege von einer Gesellschaft befanden, aus

dem Hinterhalt erschossen.
Aftrachan. Aus der hiesigen Umgegend sind fünf-

 

  

schellt, bevor die Getährdeten aufgefunden und geborgen

sind.

Baltimore. An Bord einer Barke, die neben
einem englischen Dampfer im unteren Hafen von Baltis

more Dynamit einlud, ereignete sich aus unbekannter

Ursache eine Explosion. Beide Schiffe wurden voll-

ständig gerührt. Dabei wurden 75 Mann getötet.

Die Dynamit-Explosion verursalee eine gewaltige
Erschütterung,
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Zum 10. März 1913.
die in einem
Umkreise von
hundert Meilen
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 bernehmbar war.
Der Oberbaii

des amerikani-
schen Kohlen-
schiffes „E‘iafon“
wurde 700 Fuß

weit weg-
geschleudert.

Dabei wurden
drei Mann von
der Besatzung
getötet und 29
verletzt. Der

aiigerichtete
Sachschaden
sehr aroß.

Dokto. Im
Geschäftsviertel
von Jokohama
(Einbau) wurden

die Börse,

mehrere Seiden-
webereien und
Warenliäiiser

sowie etwa Pin
andre Gebäude
durch ein Feuer
zerstört-. Der
Schaden wird
auf mehrere Mil-
llioiien Mark ge-
schätzt-

Buntes
allerlei.

Der gesäu-
befte Zustand.
»Leider kann ich
Jhren Vereins-
ball nicht be-
suchen —- wegen
meines schwan-
kenden Gesund-
heitszustandes «
——— ,,Kommen
Sie nur hin!
Da werden Sie
sehen, daß der
gesündeste Zu-

stand der
schwankende ist „f
Meggendorfer Blätt.'

Hauptsache.
,,.’s Schönst’ bei
diesen modernen
Bade - Einrich-
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undsünfzig Fischer auf einer Eisscholle ins Meer ge- I
trieben worden. Uiifälle ähnlicher Art werden fast all-
jährlich von der Wolgainündung gemeldet. Die Lage
für die auf die Eisscholle gebannten Fischer wird äußerst 

Und schnell trat-W

gefährlich, wenn Sturm eintritt und das Eisfeld zer-

sehr vornehme istesellschaftsanzüge bauen, —— natürlich
auf Pump; denn das bare Geld konnte er ja besser
brauchen und bei seinem Schneider hatte er noch immer
Kredit genug, — dann schaffte er sich neue Wäsche
und Stiefel an, kurz er machte sich das Aussehen eines
kleinen Lebemannes zurecht. Und nun stürzte er si
kovfüber in den Strudel hinein, und genoß an Freuden,
was sich ihm nur darbot.

Seine reichen jungen Freunde, die sich eine Ehre
daraus machten, mit einem eheinalig aktiven Gardeoffizier
verkehren zu können, führten ihn in einen vornehmen
Klub ein, in dem besser situierte Kaufleute, Bankiers,
Sportsmeiischeii und Künstler aus- und eingingen.

Natürlich wurde dort auch gejeut und ebenso natürlich
ergriff Kurt die Gelegenheit, sein kleines Kapital
nach Kräften zii “vermehren, was ihm auch, da er mit
Glück spielte, meist trefflich gelang.

So wurde er schnell bekannt und da er elegante und
liebenswürdige Maiiieren hatte und sich auch recht gut
anzupassen verstand, wurde er schnell bei allen Mit-
gliedern beliebt.

Zu Haufe war er fast gar nicht mehr. Und der be-
forgten Mama redete er immer vor, daß er viel in
den Familien seiner Freunde verkehre.

Auch mit Jensen kam er fast nie mehr zusammen;
jetzt ging er ihm meist sogar direkt aus dem Wege.

Die Mama glaubte seinen Worten natürlich, doch
Lucie zweifelte stark daran und wo sie es nur konnte,
scghf sie ihm heimlich auf die Finger, vorerst freilich ohne

r o g.
Jndessen lebte er lustig und leichtfinnig in den

Tag und die Nacht hinein und amiisierte sich nach
besten Kräften.

Jnfolge seiner Beweglichkeit und Eleganz und da
ein flotter und guter Tänzer war, erfreute er sich  sk-

 

  tungen ist halt
doch, daß man

immer heißes Wasser zur ilkerfügung hat, um sich einen
Gron brauen zu können l"

Gitter Grund. ,,«.Z«t?sarum steigern Sie gerade
min’). der ich unterm Dach wohne ?« —- ,,Ja, Sie nutzen
die Treppen am meisten ab.” °"-""‘*°“-“' “‘"t
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auch bei den Samen der Gesellschaft großer Beliebt-
heit, und manches junge Mädchenherz schlug ihm in
heller Begeisterun entgegen.

Er jedoch lie alles das über sich ergehen, ohne
sich für irgend eine zu erwärmen. Er war ein vor-
sichtiger Rechner geworden und sagte sich: Nur nichts
verplempernl Das einzige, was dich retten kann, ist
eine reiche Heirat. Also die Augen offen.

Bei einem Ballsest in der Philharmonie machte
er eine ganz eigenartige Bekanntschaft Jn einer der
Parterrelogen sah er einige Mitglieder der russischeii
Kolonie, — sogar ein Attache von der Botschaft
war darunter —- und im Kreise dieser Herren zwei
sehr elegante, vornehm aussehende Damen; die jüngere,
eine intereffante, pikante Schönheit, die ältere wohl
ihre Vertraute oder Gesellschafterin. Sofort erkundigte
er sich lebhaft nach dem Näheren über die Damen und
da erfuhr er, daß die jüngere die verwitwete Gräfin
Riwanow sei, die große Güter von uiiermeßlichem
Reichtum in Podolien und an der Krim habe und
ier die Saison verlebeii wolle. Sofort war er
Feuer und Flamme, und bei der ersten Gelegenheit
ließ er sich vorstellen. Die Gräfin nickte ihm gnädig
zu, und da sie an seiner Erscheinung Gefallen fand,
zog sie ihn sogleich in eine liebenswürdige Unter-
haltung. «

Von Minute zu Minute wuchs seine Begeisterung
für die schöne Frau, und ganz offenkundig trug er
seine Verehrung zur Schau. Als der nächste Walzer
kam, bat er um eine Runde, die ihm auch sofort
gewährt wurde. Und dann tanzte er mit ihr durch
den übervollen Saal, führte sie jedoch, bei aller Sicher-
heit, mit solcher Eleganz und Grazie, daß sie niemals
mit andern Paaren in die leiseste Berührung kam.
Bowle fFortsetzuug folgt.)
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Jlnrtsirsre Jllelionntnrarhrrrrgen für. 0bernigl1.
Betrifft die Nenveranlagnng der landwirtschaft-
lichen Nebenbetriebe nach dem Arbeitsbedarf, die
Ermittelnng nnd Veranlagung der versichertcn
Tätigkeiten und die Ergänzung des Verzeichnisses
der Betriebsbeamten und Facharbeiter auf Grund
der Reichsversichernngsordnnng und der neuen
Satzung der Schlesischen landwirtschastlichen

Bernfsgenossenschaft.

Das Inkrafttreten des 3. Bnchs der Reichsversicherunas-
ordrnrrrg und der neuen Genossenschaftssalzuug mit den 1. Ja-
nrrar lsllxi rrrachterr Feststellungen der vorerrvähuten Art nach
folgenden Punkten erforderlich:
l. Renveranlagung der Nebenbetriebe narh dem

Arbeitsbedarf.

Als Nebenbetriebe gelten nach §918 der
sicherurrgsordnung Unternehmen, die ein
Unternehmer neben seiner Landwirtschaft, aber in wirtschaft-
licher Abhängigkeit von ihr, betreibt. Hierzu gehören besonders
Befrieer die ganz oder hauptsächlich dafür bestimmt sind,

Erzeugnisse der Landwirtschaft des Unternehmers zu be-
oder verarbeiten,

2. Bedürfnisse feiner Landwirtschaft zu befriedigen,
3. Bodenbestandteile feines Grrrndftiicks zu gewinnen oder

zrr verarbeiten
Fiir die hiesigen Verhältnisse kommen derrrnach in Frage:

Fischerei, Fischzucht, Teichrvir·tschaft. Molker·eien.
Ziegeleien, Brauereien, Stärkefabriken Gr«äbereien, Stein-
briiche und sonstige Steingewiuuung rrndZ«erkleinerung, Lohn-
fuhrwerksbetrieb, Halten von Ilieittieren und Fahrz,eugen die
durch tierische oder elementare Kraft betrieben werden, Mahl-

rrrrd Sägernijhlen, Hoch- und Tiefbarrarbeiten, Lohndarnpf-
drescherei und Pflügerei, kaufmännisch betriebene Holzfällrrng,
Köhlerei, Holz- und Herrhaudel.

Für die Veranlagung der sJiebenbetriebe zu den Beiträgen
der Unfallversicherung wurde bisher ihr dlieineirriorumen nach
dem dreijährigen Durchschnitt zugrunde gelegt. Nach §2;J
der Satzung hat dies nunmehr nach dem Arbeitsbedarf zu ge-
schehen. Es ist hierzu festzustellen, wieviel Personen — männ-
lich rrud weiblich —- rrnd an wieviel Tagen durchschnittlich im
Jahre im Nebenbetriebe beschäftigt werben.

Erfolgt die Beschäftigung am Tage nur stundenweise, so
ist die Zahl der vollen Arbeitstage ———— bei Annahme einer
zehnstündigen täglichen Arbeitszeit —- drrrch Urnrechrrurrg zu
ermitteln.

DieBetriebsunternehmer werden gemäß § 28 der Satzung
arrfges order«t, innerhalb 8 Tagen diese Angaben nach nachstehen-
dem Muster an die Gemeinde- urrd (s.’)rrtsvorstr·inde eiuzrueich e11,
bie 1111te1 Bezugnahme auf § 115 der klieichsversicheruugs-
ordnung ersucht werben, bie Aumeldungen hierher vorzulegen

Muster A.

älieidiöuer:
landwirtschaftlicher

Nebenbetriebe.
 

 

 

Zu- und Be- ZEIT-J
E Vorname, zeichnrrng g; H Bemerkungen

. Stand uud des 13;: 5 (·(rr«lr"««ruterrrug der
4C. . „ INC- . » —
g: Wohnort des Neben- 3:,; Tllr«berts:»tage,s

Unternehmers betriebes JZPLZ g

1 Barrdach, Stärke-— 1370 2 Personen 300 Tage
S1311111, fabrik l Person 2011 »

Rittergrrtsbes., 4 Personen 1211 »
Haltaus l Person i;0 „

l Person 311 »

oder

l sJlenmann, _ Lohn- 90 l Person 1:0 Tage
Otto, suhrroerk l Person 30 Tage

Stellerrbesitzer,
Benkau.    

Bei dem nicht gewerbsmäßigen Halten von Fahrzeugeu
und Reittieren kommt die Zugehörigkeit zur larrdrvirtschaftlicherr
Berufsgenosserrschaft in Betracht, ob die Verwendung über-
rviegerrd im Privatinteresfe (als Luxus) oder im Interesse des
landwirtschaftlichen Betriebes erfolgt. Im ersteren Falle ist fiir
die Versicherung die besondere Versicherurrgsgenossenschaft der
Fahrzeug- nnd Reittierbefitzer zuständig.

II. Betriebsbeamte nnd lFaeharbeitcn

Während bisher Betriebsbeamte nur bis zu einenr Jahres-
arbeitsverdienst von 3000 Mart zrvangsversichert roar,en
die Versicherungspflicht jetzt bis zu eirrerrr Jahresarbeitsverdienfts
von4.1000 Mark ausgedehnt
 

statt

mein lieber

rler Rentier

Mann, unser Vater, Schwieger-

Reinhold Kühnel
im Alter von 59 Jahren.

(11111111 i g k, den 11. März 1913.

Im Namen irller Hinterbliebenen:

Berta Kühnel, geb. Schebitz.
Freitag den 14. März nachmittags 2 UhrBeerdigung:

vom ’‚l‘ranerhanse aus.

 
besonderer Meldung.

Heute t'i'üli 4-‘/2 Uhr rerselrierl saan nach längerem Leiden
111111

ist t

 

Als Facharbeiier gelten nach § tl23 der Ilieichsversicherrurgs-
orudrrrrrrg und § 45 der Satzung:

Färster«, Gärtner. Giir«trrerrsehilferr, Miiller,
machen Schmiede, Illrarrrery
führen Heizer,

tliechnuugsfiihrer,

walter, Tisirtsrlraftery
roär«ter«,

For«stgehilfen. Wildrrreister·, Jäger,
seher (Forstschutzbearrrte). Holzharrrrreister,

Ellieier und Mein-innern Illiolkereimeister, Krrhrrreister«, Rind-
vieh- rrud Milchkontrollassistenterr, Käser, Schafrrreister«, Schäfer,

Viehschlerrszer«,
Gestirtsrvärter, Kutscher, Bereiter,
Fischrueister, Teichrvärter«, Wieserrrvärter,
Wirtschafterimreu, Harrshälter«iruren,
Brauer, Stärkenreister, Kraftwagenfiihrer, Schlosser, Tischler,

©11ttler.
Als Kutscher sind nicht rrrrr »her«rschaftliche« Kutscher ge-

meint, sondern auch solche, die in ber Hauptsache Personen-
fuhrwerk zu lenken haben.

Für die Berechnung von Beitragszuschlägen fiir die Be-
triebsbeamten und Facharbeiter ist der Jahresverdienst maß-
gebend· Zum Jahresarbeitsverdienst rechnen auch Gewinnan-
teile und Sachbezijge.

Gemäß § 47 der Satzung werden daher die Betriebs-
unternehmer ersucht, innerhalb 8 Tagen ein Verzeichnis der
bei ihnen beschäftigten Betriebsbeamten und Facharbeiter nach
uachstehenderu Muster an den Gemeinde- oder Gutsvorstand
zur Weitergabe hierher einzureicheu.

Muster l-3.

SBetriebebeamte1111b"(S'ad1arbeite12

Stell-
sDiaidtnnen:

iiegler«,
..sirnmer«er, ‘Brenner,

Vrrrirhalter. Ruchhalterinuern Gutsher-
Grrtsarrfseher«, Viigtry Schaffen Scheuer-

Forst- und Jagdauf-

Tor«frrreister«,

  

 

    

- 1 - zåz Bemerkuur en.
.. .3“: 111111 8638111); {.'.-‚<5 (1'1lii11te1111111 desJ Arbeits-
zEE VUI·IIUUU’- Zsutlg III Es verdienstes 1231111111111,
f. Stand nnd ·beea::letesl« QZZ Wert 111111 Sachbezilgerr,
ZE Woskwkt des spx 32 wie srere Wohnung nsro.,-- ) oder ‚wir ,- g .

Unternehmers arbeiters m 5511115111111 111111 .l1_fe1 11...111111)
‘ ‘ s Ortsdrrrehschrrrtsprerseu)

1 non Bolko, l Rech- 121'111 Bargehalt 600 M.
Kurt, nungs- Freie Statiorr sin) »

silittergutsbes., filhrer
Neiderei. lJrrspett. 1900 Bargehalt 121111 „

Freie Wohnung 1811 „
400 kg Roggen r;() »
300 » Weizen 54 ,,
l 11:1 (-.s)artennuhg. 160 »

sur kg Butter 115 „
3000 „ Kohle lit) »
Zrio r Mino 31; „

isieflügel 35 »
l Forst-
aufseher 1500 Erläuterung
2 Vögte 10411 »
lKuhmstr. lrzinr »

usw.

oder

l fllöl)rirb, _l Wirt- 810 “1111111111 .11111 M
Heruraurr,» schasteriu Freie (italinn :-}1;11 « '

231111e1'1111tel11'1., — ‑‑ isiesliigelgeld sur «
Sehlottarr l Schauer 81111 - (1’"1'l1'1'1it1'1'111111 "

Ich ersrrche die Elliagisträte, Guts- und ldirsmeiudevor-
stände fiir ortsiibliche sliefaimtmarli111111 ber vorstehenden Ver-
fiiguuge 1'11111' zu 11"1111111, bie larrdroirtsriraftlicherr Betriebsunter-
nehmer zur baldigerr Einreichung der Auzeigen anzuhalten,
die eingehenden Anmeldnngeu arrf ihre Iliichtigleit hin zu
vriifeu und

bis spätestens den 20. Wiärz 1913
, au den Kreisausschnfz einzufeuden.

Nach § 1043 und 1044 der Reichsversicherungsordurrug
können gegen Betriebsunteanehrner Geldstrafen bis 300 und
500 Mark verhängt werden, wenn die geforderten Angaben
unrichtig oder nicht rechtzeitig erstattet werben.

Tr«ebrrisz, den 1. März 1913.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Russell, dliegierungsassessor«.

Vorsteheudes bringe ich hiermit zur Kenntnis der Be-
teiligten nnd ersrrche mir bestimmt binnen 8 Tagen die Ver-
zeichrrisse wie vorstehend vorgeschrieben einzureichen.

Ober«nigk, den 7 März 1913.

Der Gemeindevorsteher.
Koleja.

Grossvater,

 
. abend-z

 
Æverkehrsveretn Obernigk.

Sonnabend den 15. Nlärz 1913 abends 81/2 Uhr
im »Dentschen Kaiser« zu Obernigk:

«AuszerordcntlicheGerreralversammlung
Tages-Ordnung:

1. Festlegung einer Mietsordnrrug
2. Wohrrrrngsrrachrveis.
3. Wohnungsreklaure.

’11?» werden besonders die Vermieier von Wohnungen nnd Inhaber von
Pensionen in eigenem Interesse zum Erscheinen aufgefordert

 

All]

entsehliel' 11:11'11 St'hWUI'OIII Leiden

unser lieber Vater uurl l«lr«os«Qr«rtr-r

H. ‘1‘ xlss Vormittag

Wilhelm lltlo
iru 31:3 luden-s ulsrrrs

Uhr-r iiigk.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung
mittng'

ti1111lei l««-’rrit-;r«« umstr-

zlllrr stillt

zwangseersrergerrrng.
Donnerstag den 13. Nlärz

vormittags 11') Uhr werde ich i11 Kawallen
aru Dorrrirrialarbeiterhause

2 Futterfchweine
gegen Varzahlung oersteigerrr

Frenzel, Gerichtsmollzieher
irr Trelrrrih.

zwangseersrergerung
Donnerstag den 13. Niärz er.

oorr vormittags ll Uhr ab
sollen in Obernigk rrr meinem Arrltiorr«:»-
lokal (Restaurant sRömer):

ea. s Mille Zigarren n. Zigareiten,
verschiedene Sorten, l Sosa mit
braunem Bezug, "I Aus-ziemlich mit
brauner Pliischdecke, l 211111111, l
Bauerntischchen, l viereckige-s Tisch-
eben, l Teppich, 2 Rohrfiühle, 2
Vafen, 2 tl. Wandbilder, l Sosa
mit grünem Bezug, l Granunophon,
2 Wandbilver u. i Wandschränkchen

gegen Barzahluug 11e1'1‘1eige1twerben.
Free-met Gerichtshoollzieher

in Trebnils

w101111111111:{1111111111111 rrf Ober«nigsr.
Telephon 13. Telephon 73

Niittwoch den l2. 9.111111:
-- « .. Großes

T-- benennbaren

 

von 8 Uhr an:

Wellfleisch n. wellwnrsh
Usurstabendbroh

M" Anftich von ff. Bockbier, M
wozu freundlich einluden

Pfeiffer 8: Genilke.
M Der Wurstoerlaus findet auch ausser

dem Hause statt. A

isliiterr· 81111111111111111,
garautiert echt, das Pfund l M» verkauft

Schulhaus KaroschLe;—

mein kleines Häuschen
ist per l. April ,111 11e1111iete11. IräherreH bei

_ Georg Sust, Obernigl.

Zum IÄvril1913 schöne· somrige

2-Zimmerwohnung
mit Kirche,Bodeu und Kellergelasr zu ver
mieten Zu erfragen bei Värfermeinei
G. Krusche, Obernrgk Kr. Trel)rril«.

Villa Bergfrieden, Übermut“„

1 herrschaftl. Wohnung,

 

5 Zimmer, komfortabel, rrrit Zubehör, per
l. Juli 1913 zu vermieten. Näheres Verg-
straße 28.
 

Wolfshund
(Polizeihund), auf den Namen ,,(«5ito« hö-
rend, am Sonntag abhanden gekommen.
Um tlliickgabe rein. 11111 zroeckdienliche Aus-
kunst ersucht event. gegen Belohnung
Dr. Lölol'f. Van Fortuna,-Obernigk.

Zwei 5191111111111.
ein brannscheckiger und ein Tigerscheck,
ersterer arrf den Namen »Tresf«, letzterer
arrf den Namen »Strolch« hörend, sind ab-
harrderr gelornrnen, abzugeben gegen Be-
lohrrrrrrg arrf Dom. Hennigsdorf.

 

 

Der Vorstand.
 

  Hierzu eine Beilage-.

     

nationalliberale Uereinigung von 0berniglr 111111 11mg.
nächster Stammtisch erst Donnerstag den 20. März.

 

Der verstand.


